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Chrıistentums und seine Begründung. nter dieser Rücksıcht verdient auch dıe Arbeit des
Freiburger Fundamentaltheologen in dieser Zeıtschrift nachdrücklich Beachtung. Miıt seinem Tıtel
»Gottes letztes Wort« beschreıbt den Nnspruc) des Chrıstentums, führt diesen zugleıich In
die ähe der Dıskussion den Absolutheitsanspruch und konfrontiert ıhn nıcht zuletzt mıt jeder
nachchristliıchen Provokatıon WIE dem siam Der ErweIls der Letztgültigkeıt als Kennzeıichen
chrıstlicher Offenbarung geschıeht UrcC den A wesentlıch iIm Rahmen einer hermeneutischen
und WIE »Ersten« Phılosophie. Damiıt stellt sıch für ıhn zunachAs dıe rage nach
der Vernehmbarkeiıt möglıcher Offenbarung, ehe dann In WEeIl weıteren Hauptteıulen dıe Fragen
des faktıschen Ergangenseıns DZW der Vergegenwärtigung der Offenbarung behandelt Der re1l-
chriıtt des Frageangangs erinnert In gewIssem Sınne den in der Neuscholastık verbreıteten
Gedankenschriutt VO  b der Möglıchkeıit ZUr Wırklıichkeit, wenngleıch auch dıe phılosophischen
Erörterungen auf einem sowohl unvergleıichlıch subtileren Niıveau stehen WIEe uch VOoN anderen,
her neuzeiıtlıch nennenden phılosophıschen Standpunkten dUus$s erfolgen. Gerade In der
entschiıedenen erhaftung dıe europäische Neuzeıt und hre Denkgeschichte lıegt ber annn
ıne entscheidende Grenze des Werkes Denn rag sıch, ob wıirklıch die Vıelfalt mensch-
lıchen Denkens auf bestimmte europälische Denkmodelle reduztiert werden kann und D) der
nspruc| der Letztgültigkeıt auf dem VO V{T. vorgezeichneten Weg in fremde Denkweisen und
Sprachstrukturen transponierbar ist nier diesen Voraussetzungen erscheımt das Werk angesıchts
seiner methodiıischen Selbstbeschränkung 1Im Nspruc überzogen. asselbe ist ohl uch da
festzustellen, der garstige Graben der Geschichte überbrücken ist und dann dıe
Bedeutsamkeit des historischen Jesus, dıe Behandlung der Wunderfrage und der Osterproblematık
geht. Dıe 1er stellenden Fragen sınd freıilıch dieser Stelle nıcht näher erortern. Luest
INan das Werk aber unter der Rücksıcht eiıner Hınführung ZUuU Chrıstentum, ist beı allem
Respekt VOTL der spekulatıven Leistung des Werkes nıcht übersehen, dali demjenıgen, der
nıcht das konkrete europäische phılosophische Denken gewöhnt ist und vielleicht Bal dus
einem remden kulturellen Kontext dıe Sache angeht, schwer se1in wird, sıch einen Verständ-
nıszugang chaffen Überall da, dıe rage des christlichen Absolutheıhtsanspruchs diskutiert
und überprüft wırd, sollte dıe Argumentatıon dıeses Werkes aber eingehend bedacht werden.

onn Hans Waldenfels

Walf, Knut Westliche L aoısmus-Bıbliographie DIe aue ule sSsen FA

Daß die VO  —_ WALF esorgte Bıblıographie einem Bedürfnis entspricht, zeigt dıe sSschnelle
olge der Neuauflagen: nach der verbesserten und erweiıterten Auflage VON 1989 Nun 1992 dıe

Auflage. Eın Inhaltsverzeichnis findet sıch (entgegen ZM (1993) 319) auf der Ver-
öffentliıchung.

onn Hans Waldenfels

Weller, Rudoalf: Einführung INn dıie katholıische Soziallehre. Eın systematıscher rlß7 Styrıa
Graz-Wıen-Köln 1991; 144

Im vorlıegenden, VO Verfasser selbst als »bescheidenes Handbuch« (9) qualıifizierten
Bändchen, das als »Lehrbehelf« gedacht sel, ırd ziemliıch alles angesprochen, Was ZUT
methodıischen Grundlage und ZU materialen Gehalt eiıner katholıschen Sozılallehre im Sınne
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einer tradıtionellen, naturrechtlich argumentierenden Prinzipienlehre gehören könnte. Nıcht UT
des geringen Umfangs VON 144 Seılten entfallen noch Seıten auf den Abdruck eines

ortrags VO  v rdınal RANZ NIG VO  — 1981, iıne aum esbare stichpunktartıge Inhaltsangabe
VON Centesimus Annus, ıne Zusammenstellung VON Dokumenten des Lehramtes, ıne Literaturli-
ste, eın Abkürzungsverzeichnıs und eın Sachregister bleiben dıe meılsten Ausführungen jedoch
unbefriedigend. Der telegrammartıge, Pauschalıtäten ne1gende Sprachduktus, der sıch Oft auf
mehr oder weniger systematısch erscheinende Stichpunktaufzählungen beschränkt, verzıichtet
weıtgehend auf Argumentatıon. Wo siıch der Verfasser einmal mıt gegensätzlıchen Posıtionen
auseinandersetzt, geraten ıhm etztere ZUT bloßen arıkatur (ZB auf 5 , Argumente

das Naturrecht auflıstet). Dıe penetrante ständıge Abgrenzung ST} »Indıyıdualismus« und
»Kollektivismus« beı der Erläuterung fast er Sachfragen führt vielen ermüdenden Wıederho-
lungen und unerträglichen Vereinfachungen. SO heıißt beispielswelse, in diıesen Weltanschau-

werde »der empirıische Ansatz« alleın betont @ worauf auf weniger als einer Seıte
schlaglıchtartige Hınweilse auf dıe empimrischen Sozlalwıssenschaften, dıe Mathematık, dıe
Meınungsforschung, dıe Naturwissenschaften, dıe Systemtheorie und dıe Gehirnforschung folgen,

ihnen schlıeßlich »Reduktionismus« VOorzuwerfen und als Schlüssel für einen ethıschen nNnsa
die Einsicht hervorzuheben, »daß Im Bewußtsein des Menschen einen tieferen Grund als
aterıe g1bt« (19) Als »Hauptursachen der soz1lalen Frage« werden 91088 der »gesellschaftlıche
Eıinfluß der Ideologien« und der Mißbrauch VON Instıtutionen Urc pervertierte tragende
Gesellschaftsschichten (mit erwels auf den del und dıe Verwaltungsbürokratıie) genannt (73)
Da ann INan NUrTr Staunen, daß der Verfasser den Anspruch erhebt, die katholische Soz1lallehre
verfüge »über iıne eigene sozlalwıssenschaftliıch-empirisch und sozilalphılosophisch fundıerte, der
Dynamık der esellscha gerecht werdende Theorıe der soz1lalen Frage« (72) Das uch WITr.
insgesamt WIE iıne Prüfungszwecken aufbereitete studentische Vorlesungsmitschrift.

Sıeht INan VO  —_ einigen Verweılsen auf aktuelle Problemlagen ab, olg WEILER inhaltlıch me1st
seinem Lehrer oOhannes Messner. Wer sıch für iıne solche Posıtion chrıstlıcher Gesellschafts-
ethık interessiert, sollte deshalb besser dessen weIitaus dıfferenzierteren und aus Tem
geistesgeschichtlichen Kontext heraus och verständlichen Werken selbst greıfen. Daß die
»Eıinführung« EILERS dazu beitragen könnte, daß dıe Studierenden se1ines Faches »fur dıe
Vermittlung der soz1ıalen Ootscha der Kırche In Schule und Gesellscha: und für ihr Engagement
In der chrıistliıchen Soz1ilalreform gerüstet« (9) selen, darf bezweiıfelt werden.

Würzburg Gerhard KTru1p

Zorzi, Gluseppe: Auf der Suche nach der verlorenen Katholizıtät. Dıie Briefe Friedrich VoN

Hügels G(LOVaNnNnı Semer1a, und I1 (Tübinger Studıien ZUT Theologıe und Phiılosophie
Grünewald Maiınz 1991: 618

In Jübıngen entschloß INan sıch, die bısherige Reihe » Tübınger ITheologısche Studien«
1988 In Bd.) In einer umakzentulerten Reıihe fortzuführen, unier deren ersten Bänden
das hiıer anzuzeigende Werk erschıen. Eıne ausdrücklichere Berücksıichtigung der Philosophie soll
der zunehmenden Pluralısıerung und Dıfferenzierung besser Rechnung (ragen erlauben, eın
Vorhaben, das er nterstützung ert ist

Der Name VON Hügels (1852-1925), der als »Latienbischof der Modernisten« bekannt ist, führt
insofern Nau In das rogramm der Reıhe, als sıch in besonderer Weise die
Grundlagen des modernen Denkens 1Im Blıck auf dıe christliche Ofifscha und hre entsprechende
Weıtergabe bemüht hat, ındem Ansätze ZUT Vermittlung überall entdecken und VOT em
zusammenzubringen suchte. ewıß wıird [Nan ıhn als eiınen der bedeutendsten theologıschen und


